
Mittelalterliche Heiligenverehrung
Bruderschaften un Stiftungen in der Kirche I7e

Von Jürgen uck

Allgemeıines

Dıe Kirche Elze, 1068 erstmals urkundlich bezeugt, 1St ach einer hand-
schriftlichen Kunde VO  ' den Anfängen des Bıstums Hildesheim aus dem letz-
ten Viertel des 11. Jahrhunderts eine karolimsische FüÜndun S,
Der Frankenherrscher, arl der Große, soll den Grundstein Z EeIStEN Kit-
chenbau 1n Elze, 6r einen seiner Königshöfe besalS, gelegt un dem
Schlüsselträger des immels, St Petrus, geweiht haben Ostfalen, das Gebiet
zwischen Leine un Oker/Nordharz, wurde VO Elze AaUus mission1ert, bevor
Kaitser Ludwig der Fromme, Karls des Grofßen Sohn un Nachfolger, 815 das
Biıstum Hildesheim gründete. Elze gilt sSomıt als einiger
Kirchen dieses Bıstums Ostwarts un aller Kirchen westlich der Leıine. Das
wiederum erklärt, s Elze siıch VO Jahrhundert bis ZUTLC Einführung
der Reformation 1543 als Sitfz eines Archidiakons nachweisen
lässt.2? Ungeachtet dieser hervorragenden Stellung der Elzer Kirche 1im Mittel-
alter ISt ihre schriftliche Überlieferung besonders schlecht, sind geschichtliche
Zusammenhänge L1LUTL schwer erkennen. Hınzu kommt, Ba selbst bau-
lıche Reste VO Kirchengebäuden des Mittelalters fehlen. Las Ergebnis der
Ausgrabungen VO  z 1951 durch Joseph Bohland wurde nıe veröffentlicht un

Jürgen Huck: |DITG karolingische Miıssıon iIm ost-engrischen Raum Elze, In Die 1Özese
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1St umstritten.* Um mehr oilt C3s auch VErSPICNZLE Nachrichten ZUI: Gie:
schichte der Elzer Kirche 1m Mittelalter erfassen un für die Kirchenge-
schichtsschreibung NutLzen

ber 1ın der Elzer Kirche während dCS Miıt-
telalters oibt CS L1UTr wenige Überlieferungen. Patron der Kirche Wr och
1259 der heilige Petrus. In der Zeit bis 1436 kam der heilige Paulus als NMit-
patron hinzu.” Wenn auch SCHAUC Kunde ber die Ausstattung der Elzer
Kirche MIt Altären Adus dem Mittelalter fehlt, unterliegt doch keinem
Zweitfel, A4Ss jer aufßer dem Hauptaltar och andere Altäre ZUTLI Heiligen-
verehrung gegeben hat Vergleichsweise sel bemerkt, AISNS In den Kirchen der
hildesheimischen Landstädte Alfeld un Bockenem Je sieben, (Gsronau aber
HU fünf Altäre bezeugt sind.© Ob Kaıser arl der Grofße,/ der als Giründer der
Kirche Elze oilt, In dieser verehrt worden ST annn nıcht CS agt werden.

Huck Die karolingische Miıss1ıon WwIıe Anm 1 9 6 Anm
Uwe Mager: Urkundenbuch des Klosters Wülfinghausen, Hannover 1990 Veröf-
fentlichung der Hıst Kommıissıon für Niedersachsen und Bremen, I6Bd 12);
Nr. 16)
Erstmals nachgewiesen UrC| Abbildung VOoO  - St DPeter un Paul auf einer früheren Glocke
der damals VO  . Ize abhängigen Kirche Eıme Die Kunstdenkmale des Kreises Alfeld UE
er ehem Kreıis Gronau, bearb VO Heıiner Jürgens, Hans Lütgens/Arnold Nöldeke/
Joachim Freiherr VO  — Welck, Hannover 1959, 58) als Patrone der Elzer Kirche un! 513
als Patrone 1m Siegel des damaligen Fleckens Elze (Stadtarchiv Alfeld Urkunde Nr. 100)
UDıie mittelalterlichen Kirchen- und Altarpatrozinien Niedersachsens, 1n Gemeinschaft miıt
anderen hrsg. VO Hans-Walter Krumwiede, Göttingen 1960, 9 und 106 In
(sronau gab WOFE der Reformation Vikariestiftungen Hermann Engier: Geschichte der
kath. Pfarrgemeinde und des Dominikanerklosters (Gsronau ann.); Hildesheim 95

Seine Heiligsprechung auf Veranlassung VO  - Kaıilser Friedrich Barbarossa, VOITSCHOININCN
durch den Kölner Erzbischof Rainald VO Dassel MIt Zustimmung des Gegenpapstes
Paschalis I1T 1mM Jahre 1165; wurde ın Rom nıcht anerkannt, ber „seine Verehrung für
Aachen un Osnabrück gestattet” Jorsy: Der grofße Namenstagskalender, ber-
arb erganzte Auflage, Freiburg, Basel, Wıen 1989, f) Januar). Karls Vereh-
rung 1m Hildesheimer Dom 1IST nıcht nachgewiesen Die mittelalterlichen Kirchen- und Al-
tarpatrozınıen, WI1E Anm 6‚ 110 f Daniel Eberhard Barıng: Descr1iptio Salae
princıpatus Calenbergici locorumque adiacentium, (Lemgo 744), 261 Unter Be-
ZUS auf Barıng uch InweIls auf die Kapelle In: DE mittelalterlichen Kirchen- und Altar-
patrozıniıen wIıe Anm 6 3 I6 Der Elzer Bürgermelilster Anton Heinrich Falcke schrieb
dem hannoverschen Hofbibliothekar Daniel Eberhard Barıng Maı 740 Nie-
ders Staatsarchiv Wolfenbüttel: Landschaftsbibliothek/3151, 8 1) arl der Grofse
habe Elze seiInNEnN Sıtz UN PINE Kapelle aufgebauet welche his dato och vorhan-
den UN selbe die Elzer Kirche gebauet, welche jetzo ZUT Sakristei gebrauchet wird, welchen
effigies CAPLEIS Carolı Magnı ‚Abbild des Kopfes Karls des Gro(ßfßen];, INn einen Stein AUS-

gehauen, außerhalb der Kirchen och sehen st)
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Immerhin heifst 1ın der „Beschreibung der Saala“ durch Barıng aus dem
Jahre 1744 „Inzwischen 1St des hochgedachten Kalsers Caroli Ml[agni].Ca-
pelle bis daher bei der Kirche Elze och befindlich un 1ın das Kirchenge-
bäude MIt eingezogen worden, bei dem Brande von 1745 aber auch merkli-
chen chaden z  n Bekanntlich wurde die Kirche danach völlig 1CUu

gebaut. ıe Verehrung VO  D' anderen Heiligen“ 1ın der Elzer Kirche während
des Mittelalters 1ST 11LUTL den wenigen Nachrichten VO  a Bruderschaften un Al
tarlehen entnehmen. { J)as nachfolgende Allgemeine ber Bruderschaften
fu{fßt VOT allem auf dem Ergebnis der bemerkenswerten Untersuchung der
Bruderschaften in der Stadt Braunschweig.

Vorläufer der spätmittelalterlichen Bruderschik
LO Schwurgemeinschaften, die durch die kirchlichen
un weltlichen Obrigkeiten lange Zeıt NegatıV bewertet wurden. TSTt das
Konzil VO  z} Avıgnon (1327:1528) unterschied zwischen Schwurgemeinschaf-
ten un nıcht eidlich gebundenen Bruderschaften, „die Z Ehre Gottes, der

Jungfrau, anderer Heiligen un ZUTLC Unterstützung der Armen gegründet‘
wurden.? en Bruderschaften dienten die Apostel als Vorbilder, un S1€e hoff-
ten auf Erlösung ihrer Seelen.*! Dennoch kam CS die Miıtte des 15 Jahr-
hunderts wieder ULE Verunsicherung geistlicher Würdenträger, als das Bru-
derschaftswesen außerordentlich stark zunahm. Bezeichnend dafür 1ST CS; 4SS
der päpstliche Legat Nikolaus VO  . ( ues während seiner damaligen Vi1isıtations-
relse durch Deutschland eine Verordnung (l Bruderschaften erlie{(ß.

Die heutige Forschung Ludwig Remling ach Untersuchung der Bru-
derschaften 1n Franken!! sieht Bruderschaften „als freiwillige, auf Dauer

Im Jh. gab bereits Laienbewegungen, gefördert durch Heiligenkult, der sich grofßartig
entfaltete, und Wallfahrten (Hans Wolter: Bedrohte Kirchenfreiheit 311 1nN:
Die mittelalterliche Kirche Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. VO.  - Hubert Jedin,

Freiburg, Basel; Wıen 140 f.)
erstin Rahn Religiöse Bruderschaften in der spätmittelalterlichen Stadt Braunschweig,
Hannover un Braunschweig 994 Braunschweiger Werkstücke, Reihe Veröffent-
lichungen AaUus dem Stadtarchiv und der Stadtbibliothek, Bd 38 LIıie Kenntnıis die-
SCS Buches verdanke ich meinem Kollegen, Stadtarchivdirektor Dr. Manfred Garzmann,
Braunschweig.

Bruderschaften (wie Anm 9), 6720
Ebd, nach Ludwig Remling: Bruderschaften 1n Franken. Kirchen- un sozlalge-
schichtliche Untersuchungen ZU. spätmittelalterlichen un: frühneuzeitlichen Bruder-
schaftswesen, Würzburg 1986 Quellen un! Forschungen Z Geschichte des Bıstums un!
Hochstifts Würzburg, 95). 49
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angelegte Personenvereinigungen MIt primär religiösen, oft auch carıtatıven
Aktivıtäten, bestehend innerhalb oder neben der Pfarrei, wobe!l durch die
Mitgliedschaft weder der kirchenrechtliche Status des einzelnen tangıert wird,
och sich 1m privaten Lebensbereich Veränderungen ergeben müssen.“ Priet-
zel „BDie Kalande 1im sudlichen Niedersachsen“ geht och weiıter. Er er-

scheidet bei den Kalanden verschiedenartige Priesterbruderschaften. * Nur
Priester konnten Mitglieder der Bruderschaft werden. S1e allein be-
rechtigt, bei der Verwaltung des Vermögens der Bruderschaft mitzuwirken
oder deren Amtsträger wählen. ® Daneben gab CS aber och einen bruder-
schaftlichen „Personenkreis, dessen einzelne Mitglieder NUr 1ın der emortIı1e

Totenfeier| als Gemeinschaft auftreten un 11UTL diese emorIlie geme1n-
haben“”, also eine >5M a 1 {_‘ t“ bildeten.!* Diese
fasste die Lebenden, die beteten un stifteten, 1aber auch die Verstorbenen, die
das einstmals ebenso hatten, un derer die Lebenden deshalb gedach-
e  =) Man SOTgLC für das eigene Seelenheil un VeEITTaHte auf Drıtte, die spater
für das eigene Seelenheil SOTSCI. würden. Be1l einıgen Priesterbruderschaften
WAarTr N den Laien,' die ELTWAS gestiftet hatten, erlaubt, Bruderschaftsmahl
teilzunehmen. Bisweilen konnten Laien geringere Mitbestimmungs-
rechte erlangen. Geistliche mIt niederen Weihen konnten nıcht WI1€E Priester
eine Mitgliedschaft in den Bruderschaften gewinnen.

Von den zahlreichen Bruderschaften, die ‚Beal Spätmittelalter Braun-
schweig bestanden haben un besonders DU erforscht sind, SCl Jer och et-

Was Allgemeingültiges berichtet. Vermögenslose VO Bruderschafts-
leben ausgeschlossen; ennn SIE konnten die finanziellen Lasten nıcht mittra-
gen.”  / Zum religiös-gesellschaftlichen Leben der Bruderschaften gehörten
Vesper (Abendlob als Stundengebet), Vigilie (Vorabend VOIN Kirchenfesten)
un Messe (Hauptgottesdienst) für chende un Verstorbene iın der Kirche.®

Malte Prietzel: Die Kalande 1im südlichen Niedersachsen. Zur Entstehung und Entwick-
lung VO  — Priesterbruderschaften 1m Spätmuittelalter. Göttingen 995 (Veröffentlichungen
des Max-Planck-Instituts für Geschichte, 117 29 Besprechung des Buches durch Dr.

13
Ulrich Schwarz, In: Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 1997 520
Ebd.,

] 4 Ebd., 41
15 Ebd., 42
16 Ebd., 43

ahn Bruderschaften wI1e Anm 9)7 100—105
1 Ebd., und 120
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Wer Z Bruderschaft gehörte, ahm teil Fxequien (Totenfeiern) in der
Kirche un Begräbnis VO  z Verstorbenen.‘? Der darg pflegte ;ohl MIt e1-
11C baldeken ZU Zeichen der Zugehörigkeit ZAUE Bruderschaft bedeckt
werden.“% 1 )as Annıversar (Jahrestag des JTodes) wurde 1im Allgemeinen SIn
mal begangen. Gemeinschaftliche Gedächtnisse wurden während der Bruder-
schaftstage gefelert. eiım Bruderschaftsmahl gab 05 WI1€ 1ın Östern Lesungen
AUN Evangelien, sonntäglichen (Jratoriıen oder den Kalandsstatuten.“

Die Bruderschaften wurden testamentarisch MmMIt frommen Gaben be-
dacht.“ Stiftungen wurden angelegt, Land, Grund- oder Stadtrenten
kaufen.

IDIEG Leıtung der Bruderschaften bestand Aaus einem Propst oder Dekan MIt

Disziplinargewalt. Diese Geistlichen auf Lebenszeılit 1in eine dotierte
Stelle gewählt worden.“ Neben den Einkünften aus den LDotationen der
Altäre empfingen die Bruderschaftsleiter och doppelte Präsenzgelder AIN den
bruderschaftlichen Memorien. Ihnen standen auch freie Wohnungen
|Iem jeweiligen Bruderschaftsleiter Kooperatoren bzw. Consiliares
(meistens auch Geistliche) sSOWwle eın Kämmerer für die Finanzverwaltung bei-
geordnet. |DITG Bruderschaftsämter wurden 1im Regelfall durch festangestellte
Vikare besetzt. S1e unterstanden der Aufsicht des Rates der Stadt Braun-

schweig, dem CS selit Ende des Jahrhunderts gelungen WAaIl, auf die durch
die Bürger gestifteten un bepfründeten Lehen der Kirchen 1im Stadtbereich
Einfluss nehmen.

Die Elzer Kalandsbruderschaft

Kalandsbruderschaften Bildefren sich SCeItT dem
S1e aus den Diözesanversammlungen

eines jeden Monats, den Kalenden, hervorgegangen.“  4 Der Begriff Kaland be-
zeichnete 1 Spätmittelalter nıcht DUr bruderschaftsähnliche Gemeinschaf-

19 Ebd., 114
20 Ebd., 119
21 Ebd., 25

Ebd., und 139
23 Ebd., FA 78

Wörterbruch ZUTLC Geschichte Begriffe un Fachausdrücke, hrsg. VO  Z Erich Bayer, 45 bCI'-
arb Au Stuttgart 1974, 261
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LeEN; sondern stand auch für regelmäfßsige Bruderschaftstreffen. Dennoch 1STt
die 4aUusSs der Bezeichnung hergeleiteten Ansıcht irrtümlich, „dass die aL-

lıchen Ireffen eIn Merkmal der spätmittelalterlichen Kalande SCWCSCH selen ;
CHNn D 1m Matthäikaland Braunschweig NUr el jJährliche Ka-
landsversammlungen üblich.? IDIEG Kalandsbruderschaften stellten vornehme
kirchliche Gemeinschaften al, die sıch In unsicherer Zeıt gegenselt1g Be1-
stand leisteten durch Einvernehmen sOwle Hıiılfe bel wirtschaftlichen un
rechtlichen Schwierigkeiten, aber auch durch Grabesgeleit un Totengedächt-
1115

Wiährend Finbeck und sterode iın der GESTECN Hälfte des
Jahrhunderts Kalande vorhanden und 1n Einbeck bereits 1274 das
Hospital St Spirıtus gegründet worden ist, lassen sich Kalandsbruderschaf-
Fen Iı Fürstbistum Hildesheim erst nach 1300 nachweisen. Am
Z September 1520 erteilte der Bischof VO  - Coronna den Brüdern un n-
terstutzern des großen Kalands Hildesheim einen Ablass VO  . 4() Kasen;
un folgenden ar Oktober versprach der hildesheimische Fürstbischof
(Jtto 88 allen, die die Brüder des oroßen Kalands besuchen un beschenken
würden, denselben Ablass.“® 1406 hief( die Vereinigung „Kaland HNSereEr lie-
ben Frau Dome Hildesheim“ 29 1326 bestand Hildesheim ein Hos-
pital „Der GCeist ® das spater 1m Hospital S} Spirıtus VO  . 1334 aufging,
gelegen Andreasplatz

Z Rahn Bruderschaften (wie Anm 9 9 Anm Hinweis auf Irrtum „Zzuletzt bei
Isenmann, [Iie deutsche Stadt 1m SpätmittelalterCStuttgart 1985,

und L, Anm 464 Anzahl der reifen
26 Flaskamp: Kalandsbruderschaften, 1N: Lexikon für T’heologie und Kirche, völlig 1U

ear Au: hrsg VO  - Josef Höfer/Karl Rahner, Freiburg 1960, Sp 255
Horst Hülse/Claus Spörer: Geschichte der Stadt Einbeck, 17 Einbeck 1990, 108
Wegen Einbeck und Osterode uch Anm. (Prietzel).

28 Hoogeweg: Urkundenbuch dCS Hochstiftes Hildesheim und seiner Bischöfe, T!
Hannover und Leipzig 905 Quellen un Darstellungen ZUTLC Geschichte Niedersach-
SCNS, AXU), 301 552) un 303 557

U
Bertram: Geschichte des Bistums Hildesheim, Hildesheim 1699 519

Krumwiede: Kirchen- und Altarpatrozinien wıe Anm. 6) 1691 Di1e Kunstdenkmale
der Stadt Hildesheim, Bürgerliche Bauten, bearb VO  e Adolft Zeller, Hannover 1912 Die
Kunstdenkmäler der Provınz Hannover IL, 4)
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175 den hildesheimischen Lindstäidten kam es zu einer

ungleichen Entwicklung VO Kalandsbruderschaften. Pfarrer des Archdiako-
AaTts Bockenem stifteten 1325 den Kaland Bockenem.*! 1374
ACSLALLELE Fürstbischof Gerhard ZUE Leitung des dortigen Kalands Je einen
Dechant, Kämmerer un Provısor, ferner den Erwerb eines eigenen Hauses
un! jJährlich zweimal Zusammenkünfte für Feierlichkeiten, Messlesen un
FuflfS$waschen. 1400 empfing der Bockenemer Kaland VO Papst einen Ablass
für Teilnehmer den beiern. 1351 hatte Fürstbischof Heinrich 111[ dem Rat
un:! den Bürgern Bockenem ZCSTALLEL, eine Kapelle un: CIn Spital St Sp1-
FItus bauen.

Ahnlich ZuL verlief die Entwicklung d32 IDIE dortige Kalands-
bruderschaft, ZUEeTST 1551 bezeugt, umfasste Pfarrer des Archidiakonats Alfeld

Leıtung eines Dechanten, dem en Kämmerer un CIn Produkator ZUTL

Vermögensverwaltung ZUTL Selite standen. Für kirchliche Feilern konnte der
Kaland die Pfarrkirche St Nikolaus NUtzeR Durch die alte Kalandstür
Ostgiebel dieser Kirche gelangten die Kalandsherren auf iıhren Chor, der TT
1im Obergeschoss des etzten Joches lag, 1ın der SÖhe der Kapelle ber der Sa-
kristel. In der Wallstrafße, einstmals Brüderstrafe ZCNANNT, besafß der Kaland
ein Haus. In der Stadtgeschichte beschreibt Heıinze das Leben im Kaland:

„Am zweıten Wochentage eines jeden Monats kamen die Brüder UE Feler
der Vigilien für ihre verstorbenen Mitglieder folgenden Tage
wurden ach gehaltener Messe zwölf Armen die Füße gewaschen un jedem
derselben eın Knobben Weifßbrot SOWIl1e eın Geldgeschenk gemacht.
Maı un Oktober eines jeden Jahres wurden feierliche Memorıen VO

allen Priestern des Archidiakonatsbezirks gehalten. Der Kaland besoldete auch
einen besonderen Geistlichen (Vikar), der mIt Genehmigung des bts VO  @

Marienrode, des Kirchenpatrons, täglich oder wöchentlich Zwel- bis dreimal
1ın St Nikolaus eine Messe für die Brüderschaft las, dafür aber verpflichtet
WAIl, den kirchlichen Prozessionen beizuwohnen un den hohen Festen 1im
Gottesdienst mitzuwirken. Be1 jeder regelmäfßigen Kalandsversammlung
zahlten die Mitglieder, männliche W1€e weibliche, einen Beltrag VO  aD JE rel hil-

Friedrich Buchholz Geschichte VO.  e Bockenem, Hildesheim 1843, ÜTE 52
32 Wilhelm Heıinze: Geschichte der Stadt Alfeld, Hildesheim 1894, 307
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desheimischen Pfennigen 1n die Kasse. Aufßerdem MUSSTeE en geringerer Be1-
LTag den Kosten des Mahles entrichtet werden. Wer ohne Not das Mahl
ersaumte, zahlte eine trafe, die Brüder zwel, die chwestern SIn Pfund
Wachs Die Brüder un Schwestern spelsten nıcht Z  MCN, sondern In
verschiedenen äusern. IDITG Leiche elines Mitgliedes des Kalands wurde VO  .

allen Brüdern un Schwestern ZAHE Kirche un Grabe gelasenN:
Neben anderen Hospitälern gab Alfeld auch CIn Heiligengeisthospital
mit Kapelle.

Eın Heilggeisthospital gab GS ebenfalls In t,33 jedoch eine
Kalandsbruderschaft nıcht ausdrücklich bezeugt wird Aus anderen hildeshei-
mischen Landstädten W1e Dassel, (Gsronau un Peiıne fehlen Nachrichten ber
Kalandsbruderschaften un Heiliggeisthospitäler.

Wann die Kalandsbruderschaft gegründet worden ISE:
annn nıiıcht DCSAHTL werden. WYahrscheinlich umfasste SI die Priester des Archi-
diakonats Elze un entsprach SOmIt den schon erwähnten Kalanden Alfeld
un Bockenem. 1E gleiche Zusarnrnensetzung des Archidiakonats Patten-
SCH 1st ebenfalls bezeugt; Cn 1366 heift € den balentherren IN dem banne
Pattensen.  34 Im Pattenser Memorialbuch sind allerdings auch Namen VO  b

Priestern un Lati1en An der Nachbarschaft des Archidiakonats Pattensen ENL-

halten WI1e die Namen VO  a Augustinerchorherren des 14 15 Jahrhun-
derts AdUus Wittenburg, des Pfarrers Heinrich A Wülfingen JB:)
WI1e der Eheleute Tilke un Metke aus FElze @ 15 55 Hinsichtlich des
Zuständigkeitsbereichs der Elzer Kalandsbruderschaft gab CS insofern ohl
och einen kleinen Unterschied den Kalanden In Alfeld un Bockenem,
als 1im Archidiakonat Elze auch och eine Kalandsbruderschaft Lauenstein
(?für den Bereich des VOTIL 1329 1n Elze aufgegangenen Archidiakonats Olden-
dorf) bestanden haben co]].°

umwiede: Kirchen- und Altarpatrozinien wıe Anm 1352
Kröger, Rüdiger: Eın Memorienbuch des Kalandes Pattensen 1im Stadtarchiv Hannover,
in Hannoversche. Geschichtsblätter 52 1998), 92136; hier 91

35 Ebd., 104 (Wittenburg un: Wülfingen) un 116 Elze
Kayser, arl IDIE General-Kirchenvisitation VO 1588 1m Lande Göttingen-Kalenberg, in
Zeitschrift der Gesellschaft für niedersächsische. Kirchengeschichte 5 218 (Vor
Leiten /ÄYA Lauenstein PINE Kalandsbruderschaft gewesen, 1120 Der weifß nieEMAaNnd, wohin die
(rüter ommen).
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(suten Aufschluss ber die Elzer Kalandsbruderschaft oibt eine Urkunde,
die Fürstbischof Heinrich HT 185 Februar 1344 1im Generalkapitel SC-
stellt hat:?/

Der Bischof übertrug den frommen Kalandsbrüdern des heiligen Gelistes
1ın seinem orfElze (devotı viri fratres balendarum sanctı SpItLtus de villd NOSLYA

Elze, quz vuLgO dicuntur kalendesbrodere) mIıt Zustimmung des Domkapitels,
des Elzer Archidiakons Dietrich un des Elzer Pfarrers Gerlach das Patronats-
recht des VO  e ihnen 1ın der Pfarrkirche errichteten Altars des heiligen Geilstes
un regelte das Verhältnis des Altarrektors Z Pfarrer un Archidiakon des
Ortes. Der Altar WAar gegründet worden, das Gotteslob vermehren, den I S-
benden geistlichen Irost spenden un dem Seelenheil der loten dienen.
/Zur Ehre des heiligen Geilstes wurde der Altar auf eW1g ausgestattct MmMIt FeI
Hufen Landes in der Elur des Dorfes Mehle ( Medelen)°® un: MIt einem 1ın
diesem orf gelegenen Hof SAamı®_ allen Gerechtsamen un Zubehör Z
Nutzen des jeweiligen Priesters oder Rektors des Altars, un ZWAar mMIt Lu-
stimmung un Wohlgefallen des Bischofs.

Der Provisor oder Prokurator der Kalandsbrüder, ın der Volkssprache
Olderman, sollte 1n Abstimmung un mıiıt Rat seiner Mitbrüder, WeNnNn der Al-
Lar durch Tod des Rektors oder auf andere Weilse frei werden würde, für einen

würdigen Nachfolger 1im Amt SOTSCH.
einzelnen Wochentagen sollte der Rektor die Messe mIt oder ohne

Zeichen früh W1e€e möglich un ungehindert Altar felern. hochehr-
würdigen Festen WI1e€e ÖOstern, Pfingsten, Weihnachten, den 1er Festen der
allerheiligsten Jungfrau Marıa, den hervorragenden Tagen des Herrn un
der Apostel, WCNNn die Messe in der Pfarrkirche wurde, hatte CT

seine Messe still feiern. Nur WenNnn die Frühmesse fehlte, durfte der Rektor
se1in Hochamt halten, das 'olk durch das Zelebrieren nıcht VO der

NHSH Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover): Ms OL 10a—-b
Hoogeweg: Hildesheim wIıe Anm 28), T) 76 (135); ach Daniel Eberhard
Barıng: Clavis Diplomatica, Hannover 1754, 500
Vgl Franz Steinbrecher: Aus der Geschichte des Dorfes Mehle, Mehle 1961, 1406 Mıt
diesem Kalandshof SamıtL Hufen VO  - 344 hatte dl€ Elzer Kirche 593 Henny Sander be-
melert, der dem Elzer Oberpfarrer Hofzins entrichten hatte. Im Güterverzeichnis
des Klosters Wittenburg wıe Anm 40, 72) findet sich 1m Mehler Feld der Feldmark
Osede aufgeführt eın Acker der Hildesheimer Dombherren der teynheyde unde der
Hilghe Gheyst hefft U, beydent syden dar WdalL by.
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Bischof Heinrich E verleiht den Kalandsbrüdern Ize Februar 1344
das Patronatsrecht über den Von ihnen IN der Pfarrkirche gegründeten Altar des
heiligen (reistes UN regelt das Verhältnis des Rektors des Altars Z Dfarrer UN

Archidiakon des Ortes
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Predigt un anderen Handlungen 1abzulenken. och Tage der Weihe des
Altars durfte der Rektor Jer die Messe einer ihm genehmen Zeıt lesen un:
die freiwilligen Gaben bıs ZU. Betrag VO  - zehn hildesheimischen Schillingen
behalten. W/as darüber hinaus eingenommen wurde, hatte der Rektor dem
Pfarrer übergeben. Ebenso hatte der Rektor dem Pfarrer ehrlich Z
händigen, W asSs CI anderen Tagen seinem Altar oder für Votivmessen

empfing.
Seine Amtszulassung empfing der Rektor des Altars VO Elzer Archidia-

On, dem C: gehorchen un:! dessen Gericht GE sich beugen hatte. och
Wr der Rektor nıcht schuldig, Aufträge des Archidiakons, die dieser dem
Pfarrer erteilt hatte, auszuführen. Der Rektor hatte VOL dem Archidiakon
auch den heiligen Evangelien schwören, dem Pfarrer der Elzer Kirche
nıcht chaden, och sich VO  a Unberechtigten einführen lassen. Von
em, Was GT nıcht lehren oder billigen konnte, durfte G1 siıch durch einen e1-

Eid befreien. Schliefßlich ermahnte der Bischof och den Elzer Pfarrer
un den Rektor des Altars, sich gegenselt1g barmherzig begegnen, das 'olk
iın der Gotteslehre nützlich unterrichten un! ihm auch eın leuchtendes
Vorbild se1in.

Für diese allgemeinen Nachrichten ber die Urganisatıon, den 7weck und
die Besitzausstattung des Elzer Kalands VO Jahre 1344 oibt aus der ach-
folgenden Zeıt LLUT Ergänzungen Z So
schenkte der Rıtter Johann Bock VO  3 Wülfingen mi1t Wıillen seiner Ehefrau
Irmgard un! seiner Söhne Hans un! Johann dem Altar des heiligen (Gelistes
der Kalandsbrüder 1n der Pfarrkirche Elze eine Wort Hofstätte), gelegen
VOT dem nıcht gCHhaUCF beschriebenen, aber damals ohl dem KRıtter gehören-
den Meierhof Elze.”? ach dieser Schenkung sollte der miıt dem Altar be-
lehnte Priester den Hof MIt aller Schlachte Nutz ewiglich geniefsen, jedoch
dafür wöchentlich eine Virgilie un eine Seelenmesse halten für des Stifters
Eltern un: überhaupt aller seiner Eltern Seelen. Der Elzer Bürgermeilster un

Nieders. Staatsarchiv Wolfenbüttel: Landschaftsbibliothek/3 74 (Urkunden-
abschrift AaUus nach der nıcht mehr vorhandenen Vorlage AauUus dem Stadtarchiv
Elze) Vgl Jürgen Huck: Die Bock VO  - Wülfingen, T} Hannover 2001 Quellen un!
Darstellungen ZUTLE Geschichte Niedersachsens, 122): 275 und 302
und 352
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Geschichtsforscher Johann Friedrich Haarstick (1718-1795) bemerkte
dieser Schenkung: Vermutlich der Hof- UN Gartenplatz der jetzigen Oberpfar-
re1i E Hauptstr. S / welcher VOTr dem adelich Bocbhischen Sattelhof zu Erlze (wel-
cher Adahier Mezierhof heifet) belegen icr. Eigenartig 1St NUT, 4SS die Elzer Rats-
MAanNnnNnenNn 1ın ihrer Urkunde VO  . 52 ZUrL Schenkung VO 1346 nıcht VO

Rıtter Johann Bock, sondern ohl AIN Versehen VO  3 dessen Bruder Rıt-
ter Basıl Bock Gr gesprochen haben, der 1in der Urkunde VO  e 1346
überhaupt nıcht erwähnt worden ISt, 1aber 1353 als CHSTGE namentlich bezeug-
rfer Inhaber des Rıttergutes der Bock VO  e Wülfingen Elze

erzielten die Kalande und auch der Elzer
An Mitgliederbeiträgen, Stiftungen un Memuori1en. Wıe der Elzer Kaland
moderne Geldinstitute miıt Geldverleih gab CS nıcht se1in Vermögen 1m Eın-
zelnen verwendet at: 1St nıcht bekannt. Aufschlussreich aber IST der Ankauf
einer Grundrente 1im Jahre 1485 bei l1imme Bock VO  e Wülfingen; ennn
dieser verkaufte dem Vikar un: den Brüdern des Heiliggeistaltars Elze wIl1e-
derkäuflich für 100 rheinische Gulden Malter Roggen und Malter (erste
Aaus rel Hufen Landes daselbst, die damals Heinrich 1 üssemann beackerte.“©
Bock hatte also bei den Kalandsbrüdern 100 rheinische Gulden geliehen un
entrichtete ihnen dafür Naturalzinsen AdUus» einem VO ıhm 1 üssemann VCI-

melerten Hof Elze als Rente. Wann das eld ETISLTAHLGLE worden 1St, 1St
bekannt. Be1l der Generalkirchenvisitation der Kirche Elze 1588 zeigte der
Elzer Rat ZW ar ausweislich einer 1ın seinen Händen befindlichen Ur-
kundenabschrift an, dafs AUS der Kirche Itz O0 den Bocken geliehen
worden aIcn, doch wurde ber den Sachverhalt offenbar keine Klarheit
erzielt.

ine SalıZ andere Einnahmequelle ergab sich für den Elzer Kaland AdUus den
Gegebenheiten der örtlichen Wirtschaft, 1in der Ackerbau vorherrschte un
auch das ermöglichte. In der Stadt Braunschweig, das
Bierbrauen eine ungleich oröfßere Rolle spielte als 1ın Elze un auch mehrere

4() Brigitte Flug: Urkundenbuch des Klosters Wittenburg, und DPeter Bardehle: (ijüterverzeich-
N1s des Klosters Wittenburg VO  e 462/78, Hildesheim 1990 Veröffentlichungen der
Historischen Kommissıon für Niedersachsen und Bremen, 1, 13),
166) 1imme Bock, der dCl' Stadt Hildesheim 3.4.1485 Fehde aNSaARQLC (Katalog
der Bibliothek des Hıst. 'ereins für Niedersachsen, H. bearb VO  e Adolft Ulrich, Hanno-
VCI 1888, 20), hat das Geld vielleicht für das Führen der Fehde verwendet:; vgl Anm
Kaltlser: Die General-Kirchenvisitation (wie Anm. 36), 2279
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Kalande bestanden, 1e{$ der Kämmerer des Kalands St Marrthäi 2A21 eine
Braupfanne fertigen, die durch Mitglieder- un Leibrentengelder finanziert
wurde.“ Diese Braupfanne wurde sodann privaten Brauern einen Jähr-
liıchen Zäns vermıietet. \Weil] dieses Geschäft offenbar einträglich WAaLIl, wurden
weltere Braupfannen erworben, 4SS der Kaland 520 bereits sechs Trau-
pfannen besafs Der Nutzen des Geschäfrts mMIt dem Ausleihen VO Braupfan-
HN  z dürfte sich bald bei anderen Kalanden herumgesprochen haben un
auch In Elze; ennn die Elzer Kalandsbruderschaft stieg einem unbekannten
Zeitpunkt ebenfalls 1n das Braugeschäft e1In. LDavon kündet der Inhalt einer
Urkunde VO  D Bürgermeister un Rat der damaligen Fleckensgemeinde Elze
(blekes Eltze) VO Januar 1491° die besagte:

Bürgermelster un Rat Elze haben sıch vEItr agch MmMIt der Bruderschaft
un den Brüdern des heiligen (elstes UMME 07'€P6l?171€71 unde yseren, de heb-
ben IN bleke. damıiıt die Bürger VO Anbeginn gebraut haben un och
brauen.

Der Bruderschaft und den Brüdern des heiligen (elistes wird die eigene
Pfanne als freies Figentum bestätigt. och haben die Brüder angesichts des
Verderbs un Schadens“* Cl.CS Blekbes dessen 'ade Eltze eingeräumt die
Hälfte des Betrages, den die Pfanne einbringt, des Fleckens Besten un der
Elzer Vorteil Nnutzen Die andere Häilfte sollen die Brüder des heiligen
Gelstes aufnehmen oder ihre Olderlude un die Bruderschaft damit 1ın Ehren
halten, un ZWAar mıiıt Gottesdienst, der ehrlich un gebührlich ISt

Ferner hat der Rat Elze den Brüdern des heiligen (JeIlstes gelobt, A4SSs
n1ıemand die Pfanne gebrauchen oder mitbrauen soll, se1l denn, CI habe LWEe

schillingk lutker penning, der twolfe schulling[!] maken, dafür ausgegeben.
Dieselben Zzwe!l Schillinge soll der sitzende, also der regierende, Rat Elze
aufnehmen, un ZW alr Z Besten der Elzer un des Blehes die eine Hälfte,
die andere Häilfte aber sollen die Brüder un die Bruderschaft unbehindert
siıch nehmen.

Bruderschaften (wie Anm 9); 141
43 NHSH Hıld Br. 1/ (Brauwesen der Stadt Elze), Abschrift VO  . 661
44 Das Fürstbistum Hildesheim War damals, nıcht zuletzt durch die Bischofsfehde VoO  -
D4 ach vVOTANSCHANSCHCIL Doppelwahl SOWIe durch die nach Einführung einer
Biersteuer 24 obende Fehde zwischen dem Fürstbischof un seiner Stadt Hıil-
desheim, hoch verschuldet (Bertram: Geschichte, WI1e Anm. 2 9 423 un
431=435) Selbstverständlich Mft uch Elze 1n den Fehden und hatte bei der Schuldentil-
gung des Fürstbistums mitzuhelfen
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Der Rat gelobt, A4SS nıemand brauen darf, bevor e das eld gezahlt hat
[ Jas eld soll 1n die Kıste geworfen werden, die 1im Rathaus (upnpe dem Rad-
use) steht, verschlossen mi1t Z7wWel Schlössern, doch oben mI1t einer Öffnung
Z Einwerfen des Geldes, das VO  e der Pfanne einkommt. IJen einen Schlüs-
se] 7AÄDER Kıste soll der sitzende Rat,; den anderen sollen die Brüder des heiligen
(elstes haben Die Kıste soll HUE dienstags 1n den Pfingsten aufgeschlossen
werden, un ZWAaTr ın Gegenwart des Rates un der Olderlude der Bruder-
schaft. UDer Geldinhalt soll sodann zwischen dem Rat un der Bruderschaft
geteilt werden.

Falls aber diese Pfanne oder Eisen nıiıcht mehr Z Brauen genutzt werden
kann, soll der Rat gemeinsam mMIt den Brüdern eine ( e Pfanne kaufen, die

gleichen Teilen bezahlen ISt. Wenn denen VO  z Elze oder dem godeshus
eiıne Pfanne gegeben wird, soll diese durch die Bruderschaft AD Hälfte AD
braucht werden dürfen, WI1e schon der Rat der Brüder Pfanne beteiligt
worden IST. uch gelobt der Rat Elze für siıch un seine Nachfolger, AsSs
außer der Pfanne, die dem Rat un der Bruderschaft zusteht, keine weltere
Pfanne geben soll

Wenn jedoch EIN Fremder (uthman) ach Elze ziehen un Bürger werden
würde, ohne eines Bürgers Sohn se1n, aber mMIt der Pfanne brauen wolle,
soll der Rat allein darüber entscheiden.

Falls der Vikar, der Priester des heiligen Geistes, jährlich ein der (eyn beer)
oder halff brauen ll Z Jahresgebrauch 1n seinem Hause, soll ıhm das
nıcht verweigert werden, WeNN GE dafür ebenfalls Zzwel Schillinge ausgibt.

Schließlich verpflichten Bürgermelster un Rat Elze sich auch für ihre
Nachfolger, diese Vertragsartikel dussen €7'g€fltl7’lt'(‚’?’l broderen unde broderschup
des Hilgen Geystes Eltze IN guden IrrUWen stede unde VAast unverbroken wol
holende, sunder jengerleye INSAZE HLE gefunde edder alle argelist.

Liese Vertragsurkunde VO  e} 1491 zwischen Bürgermeister In Rat des
Fleckens Elze einerseIlts un der Kalandsbruderschaft andererseıits lässt klar CI-

kennen, AaSSs die Fleckensobrigkeit damals schon mafßgeblichen Einfluss auf
die Bruderschaft un ihre Leben besessen E ennn Bürgermeıister und Rat
erscheinen als Aussteller der Urkunde un als alleinige Siegler, Ass VO  5 e1-
N beiderseitigen Vertrag, VO  z dem 1n der Einleitung Z Urkunde SCSPIO-
chen worden ISt, niıcht die ede se1n annn Man hat mehr den Eindruck, A4SSs
Bürgermeister un Rat die angebliche Vereinbarung MIt der Kalandsbruder-
schaft dieser als eine Art Verordnung des Fleckens Elze aufgezwungen hat
Dieses Verhältnis zwischen Flecken un Kaland Elze entspricht durchaus
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den Verhältnissen Braunschweig, der Rat bereits SECIL dem Jahrhun-
ert auf die durch Bürger gestifteten un bepfründeten Lehen der Kirchen
Einfluss SC hatte.®

Das Ende Q Elzer Kalandıs in und aufßerhalb der Pfarr-
kırche am, als Jer 16 April 1543 die Reformation erfolgte“® un die
durch Merzogin Elisabeth für das Fürstentum Calenberg beauftragten Kır-
chenvisitatoren ihrem Abschied für den Rat Elze auch verordneten

/um dritten AÄYA MNa fride, des heiligen ZEISLES lehen“, nachdem
auch des YALS lehen ISE. hei der stadtschreiberei jle/de UN alle Ze1IL hleibe Es soll
aber gmelter stadtschreiber die Kirchen neben dem gehen UN ıhme
SETLSEHE helfen, Wenn nıcht sonderlicher geschäft halber verhindert WIiYd. DET-

pflichtet SCIH

Wenn hernach be] der Generalkirchenvisitation 23 April 1588 Pop-
penburg hinsichtlich der Pfarrei Elze SCSAQL worden 1ISTU, A4SSs Heinrich Rich-
ard der Stadtschreiber, GCiHN dienstliches Lehen habe, VO Bischof 1508 kon-
firmiert, durch Herzog Erich 563 dem Elzer Rat verschrieben“* un: ZU

Besten der Orgel verwendet worden SCI, I1US5 Jer vermerkt werden, A4Sss
C114 VO Bischof 508 konfirmiertes Lehen nıcht nachgewiesen werden oOnNnn-

un CS sich 1588 durchaus CITLG Bestätigung der Kalandsurkunde SC1NCSs

Vorgängers VO 1344 gehandelt haben könnte
Als Bürgermeilster und Rat der Stadt Elze siıch das Jahr 1616 e1iım

Konsistorium Wolfenbüttel die Anschuldigung VO  - angeblichen
Versiumnissen Elzer Kirchen- un Schulwesen verteidigten, 1esecn SIC

darauf in A4SS die Elzer Unterpfarrstelle bei der Generalkirchenvisitation

45 ahn Bruderschaften wıe Anm 9) 76
arl Kayer IDITG reformatorischen Kirchenvisitationen den welfischen Landen 542

47
544 Göttingen 1897/ 340 ff
Ob damit (so Kayser, WIC Anm 4G 342 Anm 689) wirklich CL anderes Lehen als das
VO  } 344 (siıehe ben Anm Dl gememt SCWESCHI 1ST SC1 dahingestellt

48 K 544 gab HMerzogin Elisabeth für den Todesfall VO Heinrich Richard ihres
Schatzschreibers Z Calenberg, dessen Sohn Menning C1INEC Anwartschaft auf die Pfarrei
Völksen (Klaus Bathke Die Pastoren Völksen VO  S der Reformation bis heute, Aus
der Geschichte VO Völksen 1985 91 hier S 91 un 93) — Kayser Die
General Kirchenvisitation VO  3 1588 wıe Anm 36) Jg (1903) 228 und Jg
(1904) 5/ 11 T

49 Diese Verschreibung wurde bisher nıcht ermuittelt
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VO  e 1588 bestätigt worden se1.”” S1e hätten das der Kirche zeitwelse entfrem-
ete Heilig Geist-Lehen,”?' keine Kosten scheuend, wieder beschafft. Obwohl
6s 1545 der Stadtschreibere1l zugesprochen worden sel, nıcht selbst DC-
braucht, sondern ZUTLI Besoldung der Elzer Kirchendiener und Z baulichen
Unterhaltung der Kirche SCNUTZL. Danach IST VO Elzer Kaland un seiınem
Zubehör keine ede mehr un die Erinnerung ih verblasst.

Die Fizer Katharinenbruderschaft SsSOWwIle sonstige Heiligenverehrung
Aufßler der Kalandsbruderschaft LTugCN auch andere Einrichtungen ‚581 der
Elzer Kirche Z religiös-gesellschaftlichen Leben der Pfarrgemeinde be1
Leider 1aber liegen darüber TEL DaNzZ vereinzelte Nachrichten VO  —

7Zuerst ist die ST Katharinenbruderschaft bezeugt. 1413
schenkte der Erbdrost Ordenberg Bock VO Wülfingen dieser Bruderschaft
ın der Kirche Elze einem Altar lotige Mark, die el Hufen
Landes und eine Kötnerstelle Elze gelegt hatte.?* Es hat also den An-
scheıin, als se1 die St. Katharinen-Bruderschaft ErSst damals errichtet worden.
Ihr Wohltäter estimmte, die Pfarrei Elze solle die Auskünfte seiner Stiftung
empfangen Hun dafür einen Kaplan mehr als bisher halten. Würde der Ka-
plan die Messe jedoch nıcht halten, sollten die Altarleute sich des Hauses un
der Kötere1l unterwinden un darin einen Priester ZU: beiern der Messe hal-
LE  =) 1414 bezeugte Henneke Dykhoff, Gogrefe der (Z8 Elze, die Stiftung
VO Ordenberg Bock AUN dem Vorjahr. ine Katharinenverehrung im LDom

Hildesheim gab W schon 1267 eine Bruderschaft 1418° In Alfeld be-
stand en Katharinenhospital für Frauen.”* Der Elzer Ordenberg 111 Bock,

Undatierter Entwurf, 1n Ev.-Luth. Pfarrarchiv Ize 181
Vgl Anm.

I2 Abschrift einer Schenkungsurkunde in Hs.194 des Hıst. 'ereiıns für Niedersachsen oing
943 durch Luftkriegseinwirkung verloren. Eın Kurzregest findet sich In HSH Hild
Br. I11/69, 762 Das durch Georg Wulbrand Bock VO  — Wülfingen (Geschichte der
Bock VO Wülfingen, Hannover 1896, 69) gedruckte Regest spricht fälschlich
VO  - einer Katharinenbruderschaft VOoO einer Katharinen-Kirche. Im übrigen vgl Huck:
Die Bock VO Wülfingen, (wie Anm 39); 266

>3 Krumwiede: Kirchen- und Altarpatrozinien wI1e Anm 6), 113 (1267):; 115 1277
54

Kapelle, spater rche) und 120
Ebd.,
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der 1in Wittenberg studiert hatte un danach ohl schon mIt kirchlichen Ver-
änderungen rechnete, könnte das urkundliche Bekenntnis der Altarleute der
Elzer Katharinenbruderschaft 529 veranlasst haben Demnach hätte Orden-
berg Bock 1413 dem Katharinenaltar el Huftfen Landes der Bedin-
SUuNs verliehen, dass, WCNN CS geschehe, asSSs die Messen ach Inhalt der Stif-
tung als unchristlich oder gotteslästerlich geworden erachten selen, das
Land ıh un seine Erben zurückfallen solle.?? Be1 Einführung der Refor-
matıon Elze April 1543 protestierte Ordenberg IL Bock, einer der
Mıtvisıtatoren 1ın der Elzer Kirche, ausdrücklich, aber erfolglos, als die Bin-
künfte der fraglichen Stiftung der Elzer Pastore1 zugewlesen wurden.?®

Obwohl der LDom Hildesheim offenbar schon 815 bei Stiftung des
Bıstums Hildesheim durch Kalser Ludwig den Frommen der Muttergottes
geweiht worden ist,? un die verbreitet WAal,
hat IS iın der Elzer Kirche ohl GIESE spat festere kormen ANSCHOMIMNEN.,
18 August 1508 bekannten Herr Johann Warburg un Henning Heger als
Testamentsvollstrecker der bereits 1ın (:Ött ruhenden FEheleute Hinrik un Ilse
Jemann, VO  s Metelen, der Ehefrau des Ludeke Meiler (Meiger), Hofmeister
un Hofmeistersche des Augustinerchorherrenstifts Wittenburg, 510 goldene
rheinische Gulden aufgenommen haben.”® Das eld hätten S1Ee 0888l gC-
mä{fß dem etzten Wıllen der Eheleute Olemann dat HVE gefundert Aaltaer
un leven frowen IN der berkben Eltze gelegt un der Meftte Meiıer un den
Herren Wittenburg einen Brief ber Goldgulden überlassen, den der
Propst un der Konvent Wülfinghausen ber einen Hof un eine
ufe Landes Mehle (binnen UN butten Medelen) ausgestellt hatten. S1e
versprachen den Empfängern dafür Gewährleistung un liefßsen die Urkunde
sicherheitshalber och durch 1Iimme Bock Aaus Elze besiegeln. och schon
bei Einführung der Reformation 1543 verfügten die Viısıtatoren, 24SS das Le-
hen NSCIEE lieben Frau, das damals unbesetzt Wr (also ohne einen Vikar)
un VO Rat Lehen 21Ng, UE Unterhalt eines geschickten Schulmeisters
dienen solle.”?

5
76

Geschichte der Bock VO Wülfingen wIıe Anm 52); 184
Kayser: Die reformator. Kirchenvisitationen WwIıe Anm 46), 341, Anm 687 Huck:
Die Bock VO Wülfingen, (wie Anm. 39), 367

5W Krumwiede: Kirchen- un Altarpatrozinien wıe Anm 6),
58 NHSH OIr 100 Wülfinghausen/479.
59 Kayser: Die reformatorischen Kirchenvisitationen WwIıe Anm 46), 2342
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In der Elzer Pfarrkirche stand auch och ein
(omnium sanctorum), dessen Alter unbekannt ISt. In Hildesheim gab

CS einen Allerheiligenaltar In der Krypta der S Michaeliskirche bereits
1079.°©% Der Allerheiligenaltar ın der Elzer Kirche WAar bei Einführung der Re-
formation 1543 unbesetzt, un das Lehen verlieh der Elzer Rart.©} IDIGE Vısıta-

estimmten auch dieses Altarlehen ZUTLC Anstellung eines befähigten
Schulmeisters. Ansonsten oibt CS M1UT och den Entwurf einer Quittung VO

Bürgermeister un Rat Elze, ausgestellt September 1597.° Ö1e
besagt, 4SS die Stadt Alfeld 1507 125 Gulden Jährlichen /1ns VO  3

Gulden geliehen hatte VO einem Ehrn Berthold, also VO  = einem (S@eISt-
lichen. Der habe die Verschreibung hernach mıiıt willen des Bischofs einem
Altar OMNLIUM Sanctorum INn der Kirchen Detrı et Paulı allhıe, VETTHUSE CEYO
bei UNS habenden Fundatıon vermachet, inmdfßen Annn die Possessores /Besitzer/
hemelten Altars solcher fälligen /Zinsen Dis uf Absterben hrn Heinrichen
INANS als etzten Perceptorıis |Empfänger)| empfangen hätten. och nachdem
die Vısıtatoren die Verschreibung bei die Kaplanei oder Diakonat allhıe DET-

ordenet,° selen keine /Zinsen mehr gezahlt worden. ach Einschalten des
Konsistoriums un des Hofgerichts Wolfenbüttel, namentlich des Dr.
Jur. Berthold Ludeken, hatte die Stadt Alfeld Nu. 1597 die Hauptschuld
mIıt 125 Gulden un die Zinsen MIt Gulden beglichen.

Bel Einführung der Reformation Elze 1543 hatten die Vıisıtatoren ZU

Unterhalt eines geschickten Schulmeisters nıcht 1UTF die Lehen Unserer lieben
rau un Allerheiligen, sondern auch die Lochauwer Memoria,°“ VO  3 der
weılter nıchts bekannt ISE: bestimmt. Es handelt sich wahrscheinlich die
Seelenmessstiftung des Elzer Archidiakons Ludwig (Lotze) VO  . Laucha
(T un nıcht die selines Amtsvorgängers Heinrich N C)!  z Laucha
( enn dieser hatte bereits 1431 In der St Johanniskirche 1in der
Dammstadt VOL Hildesheim ein Jahrgedächtnis für sich un sein Geschlecht
gestiftet.

Krumwiede: Kirchen- und Altarpatrozinien (wie Anm. 6) 116

62
Wıe Anm 59
Stadtarchiv Ize Xl Nr.

03 Davon nıiıchts bei Kayser; vgl Anm. un: 59 Heinrich Tinstmann (?) amtiıierte 1m
Zuge der Rekatholisierung Herzog Erich IL VO 91 ıIn Ize wieder als
katholischer Pfarrer NHSH Cal Or. 0/288)
Wıe Anm 59 Huck: Das Archidiakonat (wie Anm. 2 9 47
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Be!l der Bedeutung der Elzer Kirche als Mittelpunkt eines Archidiakonats
hat C585 während des Mittelalters selbstverständlich 11-

C Rie Stiftung für .16 Kirche« SO WE für die darın
e Heiligenverehrung bestehenden Bruüuderschaäaf:

gegeben, WECNN auch ohl fast alle einschlägigen Ur-
kunden, die darüber Auskunft geben könnten, zumindest in Elze selbst, den
vielen Stadtbränden un vielleicht auch dCI' Unachtsamkeit ZU. Opfer 219a
fallen sind Immerhin E1 Jer och vermerkt, A4SS der N Elze stammende

s  65 der Handelsherr Lübeck wurde, bereits 1436 1ın
England handelte un als einer der Lübecker Bergenfahrer VOT 1453 den
Olderluden des Hansekontors in Bergen zählte, Elze N1ıe vergafs. Z Juli
1464 vermachte 6I rund 300 übische Mark für milde Z/wecke un! davon ql
eIin ach Elze ( Else) 1im Stift Hiıldesheim, dar ıp geboren bin, 100 übische
Mark Sodann verfügte Moller Maı 1473 als GE krank un! ohl auch
alt WAdl, och letztwillig die ZUFE Stiftung einer etwalgen emorIle in seinem
Geburtsort Elze erforderliche Geldsumme. Leider 1st nıcht überliefert WOTI-

en, W ds Mollers edächtnis 1ın der Elzer Kirche gestiftet worden IStT

Schlussbetrachtung
Durch Auswerten der verhältnismäßig geringen urkundlichen un chronika-
ischen Überlieferung ZUT Elzer Kirchengeschichte 1im Mittelalter SOWIeEe durch
Vergleich mMIt anderen hildesheimischen Landstädten un VOT allem auch miıt
den benachbarten Archidiakonatssitzen IST es möglich geworden, eine Vorstel-
lung VO den Altären, Bruderschaften un Stiftungen 1im Mittelalter DC-
wıinnen. Wiährend neben dem Hochaltar in der Pfarrkirche der Stadt Alfeld
och siıeben Altäre, fünf Lehen und vier Bruderschaften nachzuweisen sind,
sodann für die Pfarrkirche in der Stadt Bockenem sieben Altäre, jer Lehen
un eine Bruderschaft un für die In der Stadt (Gsronau fünf Altäre, fünf

65 Friedrich Bruns: Die Lübecker Bergenfahrer und ihre Chronistik, Berlin 1900 Hansı-
sche Quellen, hrsg. VO Vereıin für Hansische Geschichte, 2)) 106 ff 164
464 und 116 180 473 Vgl uch den Beıitrag VO Huck: Über hansische Be-
ziehungen VO Stadt und Stift Hildesheim, der 1m Hildesheimer Jahrbuch erscheinen un
ein Kapitel enthalten wird „Hinrik Moller 4475 ein Elzer als Bürger der Hansestadt
Lübeck“
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Lehen un ZwWe!l Bruderschaften, konnten für den Flecken (so och 1im Miıt-
telalter!) Elze neben dem Hochaltar NUTrTr vier Altäre, 1er Lehen un Zwel
Bruderschaften erschlossen werden.®® Demnach Wr die Heiligenverehrung
miıt Altären, Bruderschaften un sonstigen Stiftungen in der traditionsreiche-
FeH Elzer Kirche vielleicht nıcht DSalZ stark ausgepragt WI1e€e 1in den schon
AB Vergleich herangezogenen hildesheimischen Landstädten.

In Elze Wlr die ohl EIST 1344 Archidiakonatssitz 1Ns Leben gerufene
Kalandsbruderschaft, eine Sedesbruderschaft, MIt ihrem damals errichteten
Altar des heiligen (Geistes bedeutendsten un außerhalb des Kirchen-
lebens eın willkommener Geldverleiher. Jedoch kam 1ın Elze nıcht WI1€E ın
Hildesheim, Alfeld un Bockenem TALT Gründung eines Heiliggeisthospitals.
Neben dem Kaland werden aber WEn auch ohl nıcht ebenso stark WI1e (F

die St Katharinenbruderschaft sSOWwl1e die übrigen Altarlehen und Stiftungen
das religiöse Gemeinschaftsleben In der Pfarrgemeinde Blze bereichert haben

Mıiıt der Einführung der Reformation Elze 1543 oIng auch jer die Zeit
der Heiligenverehrung un der Bruderschaften Ende: eAHNn Luther, dessen
Lehre 1ın Elze un Umgebung nunmehr mafßßgebend WAaT, ehrte, ASS Christen
sıch allein durch ihren Glauben un! nıcht durch guLC Werke das eıl CLTW

ben könnten.
Infolge der Reformation VO  a} 1543 verlor Elze aufßer der Heiligenvereh-

LunNns un den Bruderschaften VOT allem och seine Bedeutung als S1tz eines
Archidiakons für die Umgebung. Wıe VOTL 1543 wurde ZWAarLr och bis Z

Säkularisation des Fürstbistums Hildesheim 802 einer der Hildesheimer
Dombherren Z Archidiakon VO Elze eErNaNNT, doch WAar dessen Amt durch
Verlust der Gerichtsbarkeit, des ıhm VO Bischof übertragenen endbanns,
un:! durch Einführung der Reformation in den alten Pfarreien des Archi-
diakonatsbereich ausgehöhlt; ennn dem Archidiakon verblieb aufßer dem eh-
renvollen Titel und den Pfründen AEBER och das Patronatsrecht ber die ber-
pfarre Elze Das Patronatsrecht ber die Pfarrei Oldendorf hatten die Welfen-
fürsten sich ger1ssen.

Vgl Krumwiede: Kirchen- un! Altarpatrozinien (wie Anm. 6 9 f) 62 und 106
Engfer: Geschichte (wie Anm 6) 35


